
mehr Z da sämtliche Urkundenbestände des Hochstiftes 1M Krlıege vernichtet
wurden, Der Bearbeiter hat Iso unbesehen den ext seiner rTbeit VO 1932
hler übernommen. Bel DE tinuzına sSe1 noch bemerkt, daß der us nicht
mıt dem Hahn als Attribut dargestellt WIrd, sondern m1t Pilgerstab un! Brot
der mit einem Bar. Gallus Stiar schon 640; kann Iso N1C 720 das Klo-
ster St. CGallen gegründet en 5. 76)

In Dıinklar geister immer noch Ön1g Heinrichs „Vogelherd“ (S 32) Es
ist wohl 1U endlich der Zeit meıint oltzmann ın seEiINerTr „Ges:
der ächsischen Kaiserzeit“ München 68, daß diese Mar AQuUs der PODU-
lären Geschichtsliteratur uUun! AQUS den Schulbüchern verschwindet (S uch
euische Königspfalzen 1n Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts füur (‚e-
schichte 1472 1965, 25 S. 265

Z.um Schluß selen noch eini1ge Fehler und Unrichtigkeiten angemerkt:
klassizistische Formen STa lassische Formen

146 VO ihnen STa VO  - nen
1572 durch Jesulitenpaires sStia Jesuıtenpater
170 Hallermund Sia HallermantNN UN U 1832 Ein Dormitorium 1n einem Kloster ist Nn1CH das Sterbezimmer der

Mönche, sondern das Schlafgemach
210 Kloster Poöhlde SÖöhlde
234 Bodenburg SIa Bodenberg
740 Kloster Wöltingerode STa Wöltnigerode
744 VO  - STa VOIpa 248 iılhelm Barner Sia Barmer.

7 der auf 248 angegebenen Lıteratur waren Verfasser und ıte der er.
Nau eNNeEN Also nicht einfach Geschichte der Hildesheim VO (5@-
bauer, sondern J. H. Gebauer, Geschichte der Hildesheim, 2 Bde, iıldes-
heim 1922; der Bistumsgeschichte VO  — Lauenstein STa Lauensteın, 1plo-
matische Historie des Bistums Hildesheim 1740), der ist gemeıint die „Hildes-
heimsche Kirchen- un Reformationshistorile”, der Jar „Das erste Buch Vom
Bißtum Hildesheim überhaup ın Lauensteins Diplomatischen 1vıl- und Kirchen-
sSTaa des Bißthums Hildesheim (A8 e1l “a Welches „Herder Lexikon” ist n  u
gemeinte

Diese Hinwelse waren bel einer Neuauflage berücksichtigen.
Hildesheim Engfer

(erhard Taddey: Das Kloster Heiningen VO der ründung bis A AuUfT-
hebung. GoOttingen, Vandenhoeck uprec! 1966, 3072 5 2 ADD., Ktpl
Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts TUr Geschichte © 111-
d1en ZU (jermanla Sacra 39,—

y S Dissertationsarbeit (Göttingen 1964 chenkt uUu1ls Taddev dıe erstie
niedersächsische Klostergeschichte ın der el der Studien ZU (Gjermanla Sacra
unter dem 1te „Das Kloster Heiningen \47 @} der Gründung D1ıs
ZU Aufhebung”.

Es 1st sehr begrüßen, daß 1U endlich mıiıt Q1eser rbeıit die wissenschaft-
liıche Erforschung UuUuNnNsSeTeTr niedersächsischen Klöster 1n Angriffg wITrd.
Handelt sıch doch gerade 1n diesem 1ne der altesien Klostergruün-
dungen UuUNseIiel eimat Mıt großem el un ıunter kritischer Benutzung der
Quellen un! Literatur hat der NT hier die Ergebnisse seıner Forschung nieder-
gelegt ET nımmt d daß die beiden Girunderinnen Hıldeswiıth un Alburga dAQUS

dem Krels der Billunger-Familie stammen (5. 13—21). Wenn uch nıCcH nach-
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gewlesen werden kann, daß Bernward Kloster und Kirche weihte, ist doch
wahrscheinlich, daß bei tto I1I1 die Ausstellungsurkunde EeWIrT. [D 22
bis 24) Heinrıch FE nımmt 1013 das Kloster 1n seıinen Schutz Die welıteren
Kapıtel über die außere und INNeTe Entwicklung der ründung, die Reformen
des osters, seine Besitzungen und die Ereignisse des Klosterlebens D1s ZUTLT

Einführung der eformatıion S, 28— 108 bearbeitet der NT sorgfaltig nach
Quellen und Literatur Die Einführung der eformatıon 15068), die Wieder-
geW1INNunNng 1629) und die weiıtere Entwicklung bis ZU!X endgültigen Aufhebung
1n der Säkularisation 1 12—224) werden SaCl  1C| un gründlich behandelt
Sehr dankenswert werden uch die Schluß aufgestellten Personallisten
J‘ ( 240—278).

Bel der Aufführung der gedruckten Quellen vermı1ßt I1  - sehr UNgeEIN die
Urkundenbücher der Hildesheim VO  . Doebner, die sıcher noch manches
Material beigesteuert hätten en dem Dank, den der AT dem utsarchiv
Heiningen abstattet .9} vergißt asselbe gegenüber der Dombibliothek
(Beverina) Lun, die gern und bereitwillig ihre beiden Codices 546 un 546 d
dem Vf fur lJangere Zeit ZULE Verfügung tellte und die ihm reichliches Material

die Hand gab w1ıe die ubnotien auf fast jeder e1te künden Wir edauerten
schon anderer Stelle, daß der Vf LU wenige Seiten S 108—111) den HST
gewerblichen TDeıten der Nonnen (Antependien, eppiche, Handschriften YEC-
w1ıdmet hat (Nieders. Jahrbuch für Landesgeschichte 38—1966). Welche Be-
ziehungen UE nahen Werlapfalz estanden en 1st doch YJalız ungew15, über
Vermutungen omMm INa  } kaum hinaus. Die niedersächsische Kirchengeschichts-
TOTrSChung ware dankbar, wWwWenn bald weiıtere TDe1lten W1€e die VO Taddeyv
lolgen würden.
Hildesheim Engfer

E Register der Rotenburger arienbruderschaf
ne einem nhang VO  - Tkunden des genannten Zeitraumes. Bearbeitet
VO  } hielemann und aa Herausgegeben VO ate der
Rotenburg 1964, 172 S J 3 Abb 1W 20 28,90 Quellen /A80G Rotenburger
Stadtgeschichte.
Aus den altesten eständen des Stadtarchivs 1n Rotenburg wird uns hiler iıne

Handschrift 1n vorbildlicher Editionsarbeit vorgelegt, die uNSs Einblicke 1ın 1ne
Bruderschaft des Mittelalters ın dieser kleinen gewaäahrt Rotenburg, ehe-
mals ZU. en Bistum erden gehörig, wurde hauptsächlich durch Bischof T O=
hann IIL VO  - Asel (1426—1470) gefördert. Das egister um{faßt die Te VO
E allerdings m1t einer großen UC| VO  } 0—1 gerade jene
wichtige Reformationsperiode, die uUuNls über die Zeit des laubenswechsels
sıcher manche Mitteilung gebracht Das Register iıst 1n vieler 1Nnsıc| für
der Stadtgeschichte AA} Bedeutung und dürfte 1nNne der besten Quellen sSe1N.

Die Herausgeber tellen fest 7} daß sich hier n1ıC 1ne Kalands-
bruderschaft handelt sondern 1ne kirchliche Bruderschafit unter dem Schutz
der Gottesmutter (Fraternitas Beatae Mariae Virginis). Die übliche kiırchliche
Übersetzung lautet besser Bruderschaft der allerseligsten ungfrau Marla STa
der „glückseligen” Jungfrau Maria. Daraus, daß bDbel der Errichtung einer Bruder-
schaft die kirchenoberliche Genehmigung eingeholt werden muß, kann N1ıCI
geschlossen werden, daß die Kirche „verstandlicherweise meiıst ablehnend“”“ den
Bruderschaften gegenüberstand. Vielmehr ist dus vielen Quellen und Urkunden
ersichtlich, daß diese Vereinigungen VO der Kırche eifr1g gefordert wurden.
Der 171  1C| 1n dieses Register iefert unNs eınen Beweis, welches kirch-
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